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zelnen Urtula mit voller malitia begangen wurden, der Zwiſchen
raunt aber zwiſchen ühnen ehr kurz war und auch nie etwas reſtituiert
wurde, Die ſicher anzunehmen Allerdings fehlte vielleicht die
Advertenz, daſs durch das viele Naſchen eln beträchtlicher Schaden
angerichtet werde, und dann wäre von einer Obligatio Sub gravi.
dieſen Wein U reſtituieren, keine ede mehr; wie die Reſtitution
eventuell 3u geſchehen ätte, iſt oben angedeutet worden.

Den uſs möge die Mahnung bilden, daſs alle rectores
6CCleésige ein wachſames Auge auf die Meſsknaben und ihr Treiben
haben.?) , waäre S nicht 3u wünſchen, daſs die itte, we in
der Trierer Diöceſe Eifel) herrſcht auch allgemeiner In Uebung käme?
Da bewahrt der Pfarrer Hoſtien und Wein In ſeiner ohnung und
bringt ſie erſt ſelbſt zuu heiligen mit und zwar den Wein in
einem kleinen, mit einem eingeprägten reuz geſchmückten Fläſchchen
da bei der eiligen Meſſe al Meſskännchen lent, alſo nUUL den
nöthigen W

᷑

Vein enthält. Da iſt enn Vorwegtrinken und Miſchen
moraliſch unmöglich. In Zweites, worauf aufmerkſam gemacht werden
dürfte iſt der mſtand, daſs der Geiſtliche beim Celebrieren nicht
zuviel Waſſer beimiſche: ſchon einige wenige Tröpfchen genügen. Zu
letzt aber muſs betont werden, daſs trotz e Probabilitäten bei zweifel
haft perſolvierten heiligen Meſſen nach den poſitiven Entſcheidungen
der römiſchen Congregationen, we 10 immer ganz Eer gehen
wollen, Condonation In Rom eingeſchritten werden mu Und
darnach ollte ſich auch unſer Auguſtus reſp Victor richten.

Kloſter Maria Laach

VI Iſt „Römiſch“, die Zahl der Ausſetzungen
des Allerheiligſten möglichſt 3 beſchränken ”)⸗Gar viel
fach findet man die Anſicht vertreten, der Unterſchied in der Be⸗
handlung des Allerheiligſten nach römiſcher und eutſcher Praxis
beſtehe hauptſächlich darin, daſs n Rom ſelten, in Deutſchland viel
exponiert werde. Das iſt eine falſche Anſi Der Unterſchied
beſteht Iun folgenden Punkten: Daſs In Rom n der Regel

CS gibt auch Ausnahmen nicht währen des liturgiſchen Gottes—
ienſtes, alſo namentlich nich ähren Hochamt und Veſper exponiert,
nicht zu reden von den ſtillen Meſſen bei denen man die Expoſition
dort faſt gar nicht kennt Daſs man un Rom, we exponiert wird,
den Segen S8mo. immer einmal und zwarv Ant Ende der
Funetion gibt Daſs die Expoſition mumer möglichſt eierli 4

Es iſt dies der Fall, wo durch n0 moralis d. h ohne eigentliche Intention,
3u einer chweren Materie 3u kommen, die Furtula minuta 3u einer ſolchen werden
und ein peccatum amm Reſtitutionspflicht gub gravi bei jenem turtum
herbeiführen, das dieſe aterie vollmacht, ſofern nur der ieb die Um

essentialia, thatſächlich vorgekommen.
ſtand, sSaltem in confuso gedacht hat. — 2) Der hier behandelte Caſus iſt, quoad
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halten vir und der M der einfach chönen und doch —
wirkungs⸗ und eindrucksvollen „Römiſchen“ Art egeben wird

Darin beſteht der Unterſchied nicht aber IN der Anzahl der
Expoſitionen Es wird Rom ſehr häufig exponiert Es Ird Qunt
ene Tontil che arrkirche oder onſtige Kirche mi regelmäßigem Gottes⸗
dienſt geben welcher nicht an jedem Sane und eiertag nach

Einen 10110 di festa“der Veſper Segenandacht ſtattfinde
worunter aber nach der Ausdrucksweiſe des italieniſchen Volkes jeder
Tag, welchem man nicht arbeiten darf verſtanden Ird kann
ſich das olk dort gar nicht denken ohne da Schluſs der
Functionen der egen gegeben wird

Dazu kommt noch da Rom Elne Unſumme von Novenen
1d ſonſtigen ndachten den meiſten Kirchen beſteht die regel⸗

mäßig auch den gewöhnlichſten Werktagen mi dem eiligen
Segen geſchloſſen werden S0 iſt während des Ond
Mat all den vielen Kirchen IN welchen Maiandachten ſtattfinden
regelmäßig 3Uum Schluſs jedem Tag der ſacramentale egen
In glücklichen Zeit, da ich noch IN VN  IOm  X* lebte, war In Ener
kleinen Pfarrkirche anl Fuße des Capitol, ich glaube, ſie El San
Venanzio, faſt jeden en egen Der eifrige alte farrherr ＋

ſeiner Pfarrei faſt alle möglichen Andachten eingeführt. Die Kirche
war mmier gut be ucht und die Functionen wurden mit großer Würde E·
halten Wie oft ragten wir Uuns enn wir Spaziergang eim  2

und irgendwo Eene 01a1i0 SSmi. machen wollten Wo
gehen wir eute hin? Ei, gehen Iii wieder zum „Pfarrer; dort
gibt eS den Segen!

Wa iſt daraus für Elne Schluſsfolgerung 3u ziehen? Daſ

O,
venn man die ſehr un chenswerte Reformierung des Ritus der
Behandlung des Allerheiligſten nach „Römiſchem“ Muſter Erſtre
mMan dort Hand anlegen ſoll der Hauptunterſchied beſteht nicht
aber darauf ſich beſchränke die Erlaubnis Segengeben mögli
einzuengen und zu erſchweren on aber beim en zu laſſen!

XI.
Die Reformierung der oben erwähnten wichtigen Punkte Are übrigens
gar nich ſo el als man manchmal ſich vorſte In manchen Dis
ceſen hat nan den Römiſchen“ Segen eingeführt und das

hat ſich ſehr 1 ch amit zufrieden gegeben und eingeſehen da
dieſer ritus viel ſchöner ſt als die vielfältige eutſche Manier
Qan muſs UNUr das olk elehren und ihm die Sache IN threr
wirklichen önhei zelgen Man gewähre dem Volke häu 104 egen  2
andachten und begehe ſie mit der ganzen erhabenen Tronil chen Fyeler⸗
lichkeit da werden die Leute ſchon ſehr bald auf den doppelten egen
vor und nach der Function verzichten und auf ähnliche Gewohn—
heiten Aber man mu abzuſchaffen etwa anderes NI
ſeine Stelle etzen

Wir gehen ogar noch Eenen Schritt weiter Da einmal
unſeren nördlichen Ländern der Gebrauch beſteht auch bei liturgiſchen
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Functionen Expoſitionen vorzunehmen und namentlich dies bei uns
al ein Signum solemnitatis gilt, ſo wäre unſerer Anſicht nach
es auch viel wichtiger, darnach reben, daſs bei ſolchen Expo
ſitionen der römiſche Ritus hinſichtlich des einmaligen Segens
und hinſichtlich der Art des Segens beobachtet erde, aL daſ

dem Volke das verweigert, vas nach jahrhundertlanger Ge⸗
wohnheit einmal zu einem Feſte gehört Namentlich iſt eS für Geiſt

2
liche und olk glei peinlich, un einer Biſchofſtadt ſolche
Expoſitionen ratione s0lemnitatis reichlich geũ werden, auf dem
en Lande aber verboten ſind Auch un Rom ſind genau genommen
die Expoſitionen während eines Hochamtes gar nicht ſo ſelten;

X wenigſtens
ein über den anderen Tag findet eine ſolche ＋ des Wechſels
des ganz Rom durchwandernden „Ewigen Gebetes“, zu deſſen uſs
immer ein Hochamt EXPOSito ſtattfindet, während eſſen,
die V Deutſchland bei ſolchen Gelegenheiten dem Hochamt
vorzieht, QAbet nicht In

Friedberg N Ir Praxmarer.
VII Stolataxge  ichte.) Am Juni

kamen dem Pfarramte St eit Gölſen drei Fabriksarbeiter,
Socialdemokraten, mit dem egehren, ihre Verkündigung aufnehmen
3u wollen. befragte ſie, ob ſie alle zum Aufgebote und Trauungen
nothwendigen Documente beſitzen Zwei wieſen ihre Taufſcheine und
Arbeitsbücher vor, der dritte, eln gewiſſer Czihak o

ſef, ſeinen Militär  —  17
paſs ſagte, daſs dieſer Paſs nicht genüge und daſs er ſeinen
Taufſchein ſich beſorgen müſſe Dann ich ch önnte jetzt
agen, die Eheaufnahme der eiden Begleiter kann ich heute vor
nehmen, doch Sie können erſt dann verkündet werden, wenn Sie
hren Taufſchein vorweiſen. Uebrigens will ich hnen an die Hand
gehen und hren Taufſchein beſorgen. agen Sie mir nUl, u
welcher Pfarre und Sie geboren ſind Darauf eu

bin 27 ahre alt und In Wien eboren. Auf meine weitere
Bemerkung, daſs in Wien 62 arreien ſind, und ich doch nicht an
alle dieſe ſchreiben kann, entgegnete E EL weiß nicht das Ge
ringſte und habe keine Ahnung, eLr geboren worden iſt, da 9*
mit zwei Jahren von Wien weggekommen ſei Sein QAter ſei ein
Bäckergeſelle geweſen und eine Mutter un irgend einem unbekannten
Tte Wi Wa  lerte geſtorben. Er ſei bei remden Leuten aufge  —
wachſen und dann Militär gekommen. ſchrie nun fünf
Vorortpfarren nach Wien und rſuchte in den Matrikenbü Eern
nachzuſehen ob nicht im V  ahre eln Oſe Czihak daſel 9e⸗
boren worden ſei Von allen dieſen Pfarreien kam die ntwor 3u⸗rück in den hieſigen Taufmatriken ein V

oſef Czihak nicht zu finden
Da auch gleich anfangs die beiden andern Bräutigame rklärt hatten,mit Hrer Verkündigung warten zu wollen, bis die ache mit Czihak
geordne ſei, da ſie alle drei mitſammen etraut werden wollen, ſo


